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s1ionsland Deutschlan geben Was dieses Wort In seliner nendes ZeugnIı1s, und CGs g1bt immer wıeder auch aal dazu,
SaNnzZCH chärfe bedeutet, hat zuletzt der Katholıkentag 1994 sıch AdUus einer starken Umklammerung IS dıe Gesell-
In Dresden Dbewulßt gemacht, dıe Chrıisten insgesamt 11UT schaft lösen, der Kırche dıe Freıiheit ihres Zeugnisses
noch eın Vıertel der Bevölkerung ausmachen und Kırchen- erhalten. uch heute noch gılt der Satz VO 158549 „Die

Freıiheit der Kırche ist dıe Multter einer besseren Zukunft fürferne, Ja absolute Religionslosigkeit unverhüllter zutage le-
SCH als anderswo In Deutschland Deutschland.“ DiIe Übereinstimmung ın zentralen Wertfra-
Wenn der Katholıkentag gesellschaftlıch und polıtisch nıcht SCH ist ın UuNseTeET Gesellschaft nıcht oroß, WIE CS für ihre
armlos werden soll, dann wırd auch In /ukunft Konturen Eılnheıt und Lebenskraft wünschenswert waäre. Gesetze, (IJe-

richtsurteiıle und Entwicklungen ıIn der Gesellschaft deutenen mUssen, dıe ıhn VO  — einem SC der Möglıchkeıiten darauf hınunterscheıden. auf dem e1In Auswahl- oder Nıedrigpre1s- uch heute ist dıie Kiréhe Angrıiffsziel „antıklerıkaler“Chrıistentum angeboten ırd Er muß 1mM Dıienst der Neu-
evangelısıerung stehen und 1M Vertrauen auft (Gjott In der Kräfte., dıe S1e IN dıe Prıvatsphäre abdrängen und das Staat-

Kırche-Verhältnis iıhrem achte1 andern wollen DıIeNachfolge Chrıstı auf dıe Welt zugehen. Ihre 5orgen soll
mıttragen,e aber nıcht 11UT wıederholen, W dsS S1e hnehın Auseinandersetzungen, dıe AaUus Tledem entstehen, Sınd nıcht

alleın mıt dem Pochen auft Verfassungsartıikel, Rechtsgaran-schon we1ß, und iıhre Ratlosigkeıten 11UT verdoppeln Er darf
nicht alleın Grundsätze beschwören, sondern mu S1Ee In Im- t1en und hergebrachte Iradıtıonen bestehen, und schon

Sal nıcht mıt einer Konzentration der Kräfte der LaJıenarbeitperatıve verwandeln, dıe für das Handeln 1m Alltag taugen quf Innerkırchliches In der pluralıstischen Gesellschaft Zaund euttlic machen, wolür sıch Katholıken In dıeser (Ge-
sellschaft einsetzen wollen Das Leıitwort des 03 Deutschen letztlich NUT, mıt welcher Argumentatıionskraft und Ent-

schlossenheiıt e gesellschaftlıche Gruppe ihre Vorstellun-Katholıkentages, der 1m Junı In Maınz stattLindet, VO  S}
VOT 150 Jahren dıe Katholıkentage iıhren Ausgang nahmen, SCH 1m groben Gesellschaftlıchen Dıalog verficht. ollten dıe

Laienchristen, denen das I1 Vatıkanısche Konzıl einen be-Ist eın olcher Imperatıv: ebht Zeugni1s VO Hoffnung! sonderen „ Weltcharakter“ zugesprochen hat, das verlernt ha-Es ist e1In Wort, das In dıe Zukunft weIlst. ben, mMuUussen S1e des chrıistliıchen Zeugnisses INn der
ufgaben für solıdarısches Mıttun In der Gesellschaft g1bt Welt wiıllen wıeder HNCN entdecken. Der Katholıkentag und
CNUS, ebenso solche für 00 unterscheidendes und anmah- selne Geschichte können ihnen €e1 helfen ellxX Raabe

„Krıtık 11UT VO  z innen heraus“
Eın espräc mıt der Sozlologın Hervieu-Leger ber Kırche und Moderne

Was IUımMMer IM einzelnen Gegenstand kırchlicher Zukunftsperspektiven und Reform-
debatten 1St das Selbstverständnıs der katholischen Kırche steht In ernhneDlıcher Span-
HUHS dem heutiger Menschen. Miıt iıhrer Entscheidung für Glaube und kıirchliche (rJe-
meinschaft wollen bzw. können diese sıch Vo.  _ ihrem Lebensumfeld nıcht pauscha
distanzieren. UÜber Perspektiven kırchlicher Entwicklung sprachen WILr muAt der franzöÖSsti-
schen Religionssoziologin Danıiele Hervieu-Leger Vo  _ der Cole des Hautes Etudes
SCciences Socıiales In Parıs. Die Fragen tellte AUsSs Nientiedt.

Tau Professor Hervıeu-Leger, das gegenwärtige Ver- sehr unterschiedliche Posıtionen g1bt Die katholıische Kır-
ältnis der katholischen Kırche ZUT modernen Kultur ırd che hat en außerst dıfferenzlertes und keineswegs homoge-
auffällıg unterschıiedlich beurteilt: Für dıe eıinen ist dıe Kr 11C85 Verhältnis ZUT Moderne Hıstorisch Wäal S1e der Moderne
che der Inbegriff eıner Instıtution, dıe antımodern, nıcht gegenüber adıkal feindlıch eingestellt, und WaT In dem

fundamentalıstisch en und handelt:; für andere, Maße, W1IeE diese iıhre Aa In rage tellte und den Verlust
iıhres Eıinflusses auf dıe Gesellschaft bedeutete. Die Kırcheen ihnen gerade auch manche Katholıken, Ist S1e der

dernen Kultur schon Zu weiıt auft den e1m Wel- hat sıch inzwıschen mıt der Moderne abgefunden, auch WENN
che Seıte schätzt dıe Lage nge  essenstien eın? dıes keineswegs en daß S1e S1e völlıg akzeptiert hat Selbst

das Konzıl Ifinete sıch WaT DOSITLV für dıe Werte der Mo-
Hervieu-Leger: IDER Problem esteht heute gerade darın, derne, markıerte aber zugle1ic auch dıe fortbestehende D1-
daß CS ıIn dieser rage innerhalb der katholischen Kırche der Kırche ihr gegenüber.
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äll das Verhältnıs der Kırche ZUT Moderne nıcht aber kratıe bejaht hat Auf psychologıschem Gebiet ist dies csehr
recht unterschiedlic Aaus, Je nach dem welchen Bereıich viel schwıeriger.
des öffentliıchen. privaten oder kırchlichen Lebens N kon-
kret DC Wıe rklärt sıch, daß dıe rage nach dem Verhältnıs

der katholischen Kırche ZAR Moderne 1mM derzeıtigen Pontıifi-
Hervieu-Leger: Miıt den meılsten roblemen hat dıe Kırche kat, gerade auch seı1mt der Mıtte der x0er ahre, eiıne solche
auf einem Gebiet kämpfen, das ich „psychologische MO- Bedeutung bekam?
dernıtät“ 38801 Diese Bezeiıchnung Sstammt VOIN dem 110- Hervieu-Leger: An sıch ist diese rage sechr viel äalter SI1esophen Baudrıillar Damıt charakterısıiert GT: eine Haltung,
dıe sıich In der zweıten Hälfte des 20 Jahrhunderts dıe tellte sıch bereıts 1mM Gefolge der Französıiıschen Revolution.

Was nach dem Konzıl und VE em nach 1968 auf HNECUEKultur des Indiıyiduums herum herausgebildet hat 1C. 1M Welse zutage tral, Wl dıe rage des Verhältnisses VO  S Kır-Sinne des Indiyiduums der Menschen- und Bürgerrechte, che und Kultur des modernen Indivyviduums Die katholischedes utonomen ubjekts und des Miıtglıeds der Bürgergesell- Kırche, dıe 1mM Rahmen einer UOffenbarung, auf dıe derschafit, sondern als Indıyıduum., das eigene orstellungen
und Gefühle, persönlıche Bedürfifnisse besıtzt, etiwa das ensch keinen Zugriff besıtzt einen heteronomen Sınn

verkündet und sıch als der eINZIYE Vermiuittler dieser en-ec auft Selbstverwirklichung, und das dieses e auf
Selbstverwirklichung WCINN nötıg einklagt, mıt anderen barung versteht, kann dıe orstellung nıcht akzeptieren, dıe

Gesellschaft egründe sıch ausschließlich auf der Basıs derWorten: 1ne Modernıität, dıe dıe rage nach der Autonomıie Autonomıie des ubjekts. Das ist eın Problem., das sıch be-des Subjektes verlagert hat ZUT rage nach dem NO des reıts 1mM I5 Jahrhundert tellte DiIe rage autete gerade InIndiyiduums auf Selbstverwirklichung Wäas 1MmM (srunde eInNne eInem Land W1Ee Frankreıch iImmer wıeder: Wıe kann dıerelatıv HCS Problematık darstellt Kırche als Instıtution exklusıver Wahrheıitsvermittlung dıe
Vorstellung der Autonomıie des ubjekts akzeptieren, dıe
dıe Basıs der Moderne darstellt? Wıe kann CS eiInNne Autono-„DIe Kırche ist auf das Gebilet der indıvıduellen MI1€e des ubjekts geben, e postuhert, daß das vernunftbe-Verhaltensweıisen geflüchtet“ ga Subjekt us  ATLLINIEN miıt anderen Indıyiduen Wahrheiıt
hervorbringen kann? Diese rage ist fundamental für den
großen Konflıkt des Jahrhunderts, der ıIn eine unbeug-Was macht für d1e Kırche das Problem 1mM Um-

gang mıt Indıyiduen dıeses Iyps aus”? Und welche Konse- Verkrampfung einmündete, den yllabus, der Verteu-
felung der Irrtümer der modernen Welt

YJUCNZCNH hat das für S16 als Vergemeınnschaftung”
Eıinerseits hat dıe Kırche 1m /weıten Vatıkanum ıIn dA1e-Hervıeu-Leger: DIe Kırche hat sıch nach und nach daran BC-

wöhnt, C® mıiıt utonomen Subjekten DA tun z en ber SCT Hınsıcht umgedacht, andererseıts scheıint wichtige Arbeıit
1ın diıesem Bereıich noch VOT iıhr Jegen. arum ist S1Ce nıchtS16 {ut sıch außerordentlic schwer zuzugestehen, daß Auto- schon weıter?nomı1e des Subjektes auch bedeutet, daß dieses Indıyıduum

das ecCc hat. für sıch selbst dıe Normen und Werte De- Hervıeu-Leger: Zunächst sah sıch dıe Kırche mıt dem tOTLAa-
stımmen, dıe se1In e1ıgenes en regeln. len Dlieg der Moderne konfrontiert. S1e entdeckte, daß dıe

Worum geht CN abel, die vie]l beschworene Wahr- Moderne keıne Wahl ist. sondern Bedingung für hre eıgene
Ex1istenz als relıg1öser Instıtution. Von da irat S1e In eINeheıtsfrage oder SCAIIIC gesellschaftlıchen Eıinfluß®? og1 des KOompromı1sses e1nN:; das /weıte Vatıkanısche Kon-

Hervileu-Leger: Die Kırche al sıch auch eshalb schwer da- z11 ist aliur einer der Höhepunkte. Dennoch elıngt CGs iıhr
mıt, dıe demokratische Moderne anzuerkennen, we1l 1908028  — nıcht, ın dıe moderne Kultur des Indıyıduums einzutreten.
damıt dıe Befürchtung verband, jede Fähigkeıt einzubüßen. Der Hauptfeind der Kırche heute i1st dıe Permuissıvıtät
Eıinfluß auf dıe Normen auf polıtıschem Gebilet nehmen. l’amerıcaıne. Wenn der aps sıich In den Veremigten Staa-
Dieser Verlust Einfluß auf polıtıschem Gebilet führte ten aufhält. sagl neın ZUT Permissıvıtät, ne1ın ZUT Kultur
dazu, daß sıch dıe Kırche auf das Gebiet des prıvaten 1Le- des Indıyviduums, einem Produkt der Moderne, dıe ın dieser

chärfe erst In der zweıten Hälfte des 20 Jahrhundertsbens, der indıyvıduellen Kınstellungen flüchtete. DiIe „PSyCho-
logische Modernität‘“‘ hat iıhr 1U  s auch dıesen Iyp VO  S Eın- tage ist
flußM Das ist auch der TUn sıch alle Nun steht dıe Moderne es andere als strahlend da S1eFragen, dıe das Verhältniıs VO  — Kırche und Moderne betref-
fen, auf übertriebene Weiıse konzentrieren auf dıe rage ist VO  i Selbstzweıfeln eplagt, eiInde sıch 1n einer krıt1-

schen ase ihrer Entwicklung. Dennoch kann I[Nan den KEın-nach der Intervention der Kırche In Fragen der Sexualıtät HU aben, daß dıe Kırche be1l ıhrer Krıitik den chat-
USW Diıieses Unıversum der indıyıduellen Verhaltensweisen, tenseıten moderner Kultur eher anderen Kritikern hınter-der persönlıchen oral, ist das letzte Gebiet, auf dem dA1e erhın anstatt voranzugehen. Warum ist das SO°Kırche tun kann, als organısıere S16 dıe Moderne. Auf p —
lıtıschem (Gebilet hat S1E dıiese Möglıchkeit verloren S1e hat Hervieu-Leger: Da bın ch anderer Meınung Mıt Hılfe e1nl-
diesen Verlust akzeptiert, indem S16 d1e Werte der Demo- CI Theologen ist dıe Kırche durchaus darangegangen, dıe
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Zwiespältigkeıit der modernen Kultur anzuerkennen. ach dıese aber AUS einer grundsätzlıchen Akzeptanz moderner
den /0er Jahren konnte dıe Kırche der aps ist INn dıeser Werte heraus. Rom hat bıslang zwıschen diesen beıden We-
Hınsıcht sechr repräsentatıv für dıe Kırche das Gefühl des SCH nıcht WITKI1C gewählt. Eın Teıl der Kırche vertritt die-
S1egES über eiıne Moderne für sıch eltend machen, dıe sıch SCI] zweıten 1yp, eIMN anderer hat aber DIsS heute nıcht VCI-
In einer Krise eiinde DIe Moderne Ist VO Jeder Art VO standen, daß eıne wirkungsvolle, prophetische Krıtik der
Irıumphalısmus, VO den „golden sixti1es‘‘ weiıt entfernt. S1e Moderne 1L1UT VO innen heraus betrieben werden kann, aber
kennt dramatiısche KOonsequenzen auf soz1alem Gebiet, Un- nıcht VO außen.
gleichheıten, Ungerechtigkeıiten. Dies hat den katholischen 7u den besonderen Schwierigkeiten der Kırche 1nAntımodernismus gerade auft wirtschaftliıchem Gebilet gefIÖT-
dert derner Kultur gehört das : problematische Verhältnis der

Menschen ZUT kırchlichen Instıtution. Sınd hlıer überhaupt
Lösungswege en  ar

„Die Voraussetzungen instıtutioneller Absıcherung Hervieu-Leger: DIe Organısatıon relıg1öser a 1m KOon-
des Glaubens werden In rage gestellt“ text der Moderne ist eline emımınent wichtige rage geworden.

Die Moderne stellt dıe Voraussetzungen institutioneller
Dennoch bleibt aber doch eıne SEWISSE Unentschıiıeden- Absıcherung des auDbDens In rage In Jahrhunderten ak-

zeptierten dıe laubenden In ezug auf Glaubensinhalt undheıt, dıe nıcht klar erkennen o1bt, ob INan sıch auf
grundsätzlıche Weilse ablehnend erhält oder [11UT VO  — Fall -praxIıs das. W as dıe Instıtution ihnen VOrseitizte Man bewegte

sıch innerhalb e1Ines 5Systems, ın dem der Glaube e dıeFall, ohne deswegen aber In fundamentaler Dıstanz VOCI-
harren. Institution über 1ıne mehr oder wen1ge große Konformıität

der Norm gegenüber gefestigt wurde Dieses System funk-
Hervieu-Leger: Das Problem der Kırche esteht heute darın, t1onıjert heute nıcht mehr.
daß S1e sıch In dieser Hınsıcht In einem Wıderspruch elT1n- Warum ist dem SO° Es are doch immerhın enkbar.det Der Moderne ist 6S nıcht Zu Trıumphieren A daß 6S In der Kırche anders zugeht.mute, aber S1Ce hat trıumphiert, VOT allem darın, daß sıch dıe
Auffassung durchgesetzt hat. der einzelne SC1 der Herr S@e1- Hervıeu-Leger:  AL V} DIie Kırche selbst ist tief eingetaucht In dıe
MT eıgenen Exıistenz, der Werte., dıe e selbst hervorbringt, modernen Lebensverhältnisse. Selbst dıe ir  esten Kırchen-
sSeINES eigenen Körpers ugleic hat der kırchliche mıtglieder wollen als autonome Glaubenssubjekte geachtet
Antimodernismus auf wirtschaftliıchem Gebilet eine VerJün- werden. Diese institutionelle Absıcherung des Glaubens VOCI-

stärkte sıch und wurde verstärkt durch dıe ZentralısationSUunNng erfahren. Papstäußerungen über dıe Benachteiligten
den Menschen, über dıe Ungleıc  eıten In der Welt hlıerarchıischer Macht In der Kırche, Jene yramıde, deren

sınd außerordentlich wirkungsvoll. Der aps ze1ıgt vielerorts Spıtze e Normen vorgab un dıe Nan für unfehlbar
das Scheitern der Moderne auf. erklärte. Hınzu kam eine Armee VON Priestern. dıie die KOon-

trolle der Basıs sıcherstellten. Das funktionıiert jedoch des-L  n ber Krıitiker ist OITfenbar nıcht gleich Krıtiker. Was
muß auf selıten der Kırche rfüllt SE1IN, daß S1Ee als Krıtikerin halb nıcht mehr, we1]l dıe Gläubigen einen I'yp institutionel-

ler Absıcherung des aubens nıcht mehr ertragen. berder Moderne Anerkennung findet? auch, eı1l dıe Kırche nıcht über dıe nötigen Miıttel und Wege
Hervieu-Leger: Es o1bt ZWe1 NCH: sıch auch als Ki.rche dem verfügt, dıe eigenen Ambiıtionen durchzusetzen: VOT em
Scheitern der Moderne gegenüber verhalten: iıne OsS1- hat S1e keiıne Priester. In Frankreıich herrscht 1n dieser Hın-
tıon hält dıe Moderne grundsätzlıch für ZAU Verschwinden sıcht eın besonders Zustand ach dem rleg gab
verurteıiılt. ıne andere Haltung nımmt dıe Bestrebungen der 6S etiwa 2() 01010 bıs 25 000 Priester 1im aktıven Dıienst, heute
Moderne als solche d dann dıe eigene Fähigkeıt ent- sSınd CS 11UT noch 7000 DIS S8000 In den ersten zehn Jahren des
wıckeln, VO innen heraus Schwachstellen und Sackgassen nächsten Jahrtausends o1bt keınen Klerus mehr INn rank-
auiIzudecken Die Kırche muß sıch zwıschen diıesen beıden FEICH. Cs o1bt allenfalls noch einzelne Priester.
Optionen entscheıden. Andererseıts bestehen durchaus hohe Erwartungen

Momentan sıcht dAUS, als sSe1 dıe antımoderne Varı- gelıngendes instıtutionalıisiertes Christentum
ante eutlic auf dem Vormarsch Hervıeu-Leger: (jerade e1] sıch dıe instiıtutionelle Abstüt-
Hervieu-Leger: Dıie katholıische Kırche splelt gegenwärtig ZUNS des aubens ıIn einer Krise efindet, interessiert INan
deutlich dıe Karte des Antımodernismus. des ücCKZzugs. DIe sıch für eine starke und strukturierte Instıtution. Der Prote-
Schwierigkeiten mıt dieser Posıtiıon beginnen jedoch bereıts stantısmus beispielsweise kennt WENN auch nier anderen
dort, S1Ce sıch Aa Menschen riıchtet, dıe dıe Parte1 der MO- Formen 1m Kern eine annlıche Krise. ETr sıcht se1ıne Zer-
derne ergreıfen. Diıiese efor1ı ist ihnen Trem DIe Kırche brechlıchkeıt: en sıeht, daß das Modell der „protestantischen
verstärkt auf diese Weise noch den Verlust eigener Aaus1ıD1- Vereinzelung“ WENN Meınungsverschiedenheiten beste-
lıtät hre Aufgabe bestünde darın, eiıne un 6S theologısc hen, ründet Nan eine Kırche nıcht weıterhn1 Diese

prophetische Kriıtik der Moderne betreiben, Zersplitterung macht dıe Instıtution insgesamt brüchig Der
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katholischen Kırche hält INan zugufte, daß S1e wenıgstens eın Besteht nıcht aber arüber hınaus eıne grundlegende
Gerüst besıtzt. Andererseıts g1ibt CS eıne Art Zerftall der In- Schwierigkeıt TÜr dıe Kırche darın, daß der Geme1ıninschafts-
stıtution, dıe er rührt, daß heute keıne nstanz eıne Ge- ezug des Glaubenslebens schwächer geworden ist? Der
meınschaft auft instıtutionelle Weise führen kann. Glaube wırd stärker als Privatsache betrachtet., ıIn dıe INan

Auf welche Weıse müßte sıch dıe Kırche instıtutionell sıch VO  e nıchts un n1ıemandem hıneinreden äßt Wiıe äßt
sıch dieser VON der aCcC des aubens her unverzıchtbarerweıterentwiıckeln, den aktuellen Herausforderungen C

wachsen seın? Gemeıinschaftsbezug auf nıcht-repressive, nıcht-autoritäre
Weise einbringen?

Hervıeu-Leger: Die katholısche Kırche hat Ressourcen ek- Hervıeu-Leger: Aus sozlologischer IC Sınd alle Elemente
klesiologischer Art, die CS ihr ermöglıchen, der bestehenden
Sıtuation OffensI1ıv entgegenzugehen, aber S1e diese vorhanden, dıe den Leuten bewußt machen, daß CS eiıne BC-

meınschaftlıche nstanz braucht Im Gegensatz dem, W d>
Möglıchkeıten nıcht oder L1UT unzureichend. Nehmen SIıe dıie
Instruktion über dıe Mıtarbeıt der Laıen: ach dieser In-

zuweılen gesagt wırd und Was INan auch spontan annehmen
könnte, hat Indıvidualisierung auch 1mM Bereıch des lau-struktion o1bt CS auf der einen Seıte eiıne Sallz und Sal er1- bens gewissermaßen als paradoxen Eitfekt das Bedürtfnıskale un zentralısıerte Konzeption VO  } Autorıtät, auf der nach Gemennschaft verstärkt. DiIie Vorstellung ist verbreıtet,anderen Seıite eiıne aıkale Verfügungsmasse, dıe VOIN der me da ß Indıyvidualısıerung das Ende VO  s Gemennschaftliıchkeitstıtution Je nach wechselInden Bedürfnıissen In dıe Pflicht DC-

LLOTLLIHNECIN werden kann. Bısher ruht dıie AC auft Z7WEe1 Be1-
bedeute Indıvidualıisıerung bedeutet das Ende einer d-

tiven na des Instıtutionellen, aber keineswegs das Ende
N  S Da ist ZU eınen dıe indıvıduelle Fähigkeıt des einzel-
HCM Ich glaube, W dS ich will, mıt der Institution

des Bedürfnisses nach Gememnschaft. Im Gegenteıl. Je mehr
dıe Glaubenssysteme indıyıdualısıert SInd., desto mehr stellthabe ich nıchts iun Auf der anderen Seıte dıie Instıtution, sıch den Menschen das Problem der Bestätigung iıhres e1gE-dıe sagt Vorsıicht, Cr g1bt eıne zentrale Autorität, dıe we1l, NCN Glaubensuniversums.

W ds 111a lauben hat Im Rahmen dieses Modells kann
kırchliches en 1UT darın bestehen, dalß diese beıden In Wiıe äßt sıch diıese schaffen?
tanzen sıch gegenseıt1g ausschheßen. Hervıieu-Leger: Weniger denn Je über dıe Konformıität

mıt Wahrheıten, dıe lauben VO  — der Instıitution SC
„Individualisierung bedeutet nıcht das nde des schrıeben werden. SI1e funktionıiert ıngegen sehr ohl 1N-
Bedürfnisses ach Gemeinschaft“ nerhalb VO gegenselt1igem Austausch VO  > Sınn, be1ı dem dıe

Indiıyiduen ZUT Eıinsıcht kommen: Was für dıch SInn hat. hat
Wıe sähe dagegen eine zukunftsträchtigere Autoriıtäts- auch für miıch SInn. Wenn INan nıe anderen egegnet, dıe e1-

ausübung un Machtverteijlung aus? HCS das versiıchern: Das ann nıcht ange Bestand en

Hervıeu-Leger: DIe a In der Kırche müßßte auf drel, Seıt Jahren welsen S1e auf dıe zunehmende Bedeutung
nıcht auft Z7WEe]1 olen aufruhen: Zum eiınen dıe persönlıche emotional begründeter Gemeinschaftlichkeit innerhalb der

relıg1ös-kırchliıchen Landschaft hın Betrachtet INan kon-aCc ZU anderen die synodale aC derjenigen, dıie
heute als ubjekte ihre Autonomıie einklagen; und chlıeß- krete geistliıche Grupplerungen und ewegungen, dıe In den

etzten Jahrzehnten Bedeutung aben,ıch dıe kolleg1ale Instanz, die dazu da Ist, als (Jarant der Ge-
meıinschaft agleren. Nur ın kolleg1ialer Oorm ann dies scheıint dieser betont gemeılnschaftliche Teıl des Chrıisten-
künftig funktionıieren. {tums jedoch eher eine begrenzte Angelegenheıt, eıne aC

VO Mınderheıiten bleiben Ist dieser INATruC richtig?
Unter Kollegaalıtät verstehen S1e nıcht 11UT dıe Bez1l1e-

hungen unter den verschliedenen Amtsträgern DZW. Miıtglıe- Hervıeu-Leger: Das oglaube ich nıcht Das Bedürfnıs nach
emotional getragener Gememnschaftlichkeit entwickelt sıchdern des Klerus., sondern en Beziıehungsgeflecht den
auft vielfältige WeIlse. Was ich In irüheren Arbeıten „„emOt1O-Getauften insgesamt”? nale (GJemenmnschaften“ genannt habe, sınd Orte, denen

Hervıeu-Leger: In einem Land WI1IEe Frankreıich o1bt CS keiınen sıch dıe gegenseıltige Bestätigung der Sınnhaftigkeit des
Klerus mehr. DiIie Vorstellung, daß eiıne klerıkale Armee auDens ber alfektive Beziıehungen vollzıeht, dıe zwıschen
der Basıs dıe aCcC ausübt, dıe ihr VO  — eiıner zentralen In- den Indıyiduen bestehen. DiIie Kırche erlebt gegenwärtig

überantwortet wurde, ann nıcht länger funktionileren. eiıne Vervılelfältigung freiwıllıger Wahl-Gemeinschaften, In
Was weıter funktionıeren kann, das Sınd kolleg1ale Ver- denen dıe Indıyıduen untereinander Beziehungen gestalten
sammlungen, dıe dıe Aufgabe aben, kollektive Orentie- und gemeinsame Bedeutungen teılen.
IUNgCH herzustellen, nach denen sıch dıie einzelnen ubjekte Miıt anderen Worten: dıe TIThemen, denen I1an sıch VCI-ausrıchten können. Vermutlich ist In der Betonung dieser schreıbt. können sehr unterschiedlich, dıe Art und Weiıise derKollegjalıtät e1in Ausweg AdUus der Krıise möglıch ber das ist

persönlıch erlebten Zugehörigkeıt dagegen sehr verwandtnıcht der Weg, den I11an gegenwärtig einschlägt. Se1t dem seIn.Konzıl kollegıal ausgeübte aCcC zunehmend Be-
deutungi Hervieu-Leger: Ja In den S0er Jahren Wal ich über
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das Anwachsen olcher Gemeinschaftstypen, dıe sıch Sanz gendtage In ihrer Zentrierung auf den aps dıe Verhältnıisse
In der katholischen Kırche erstaunlıch CN aberheblıch VO jenen Sozlalformen unterschıieden, dıe dıe

kırchliche Instıtution organısıerte. Sozlalformen, dıe auf e1-
NCT bestimmten Zugehörigkeıt basıeren, entwıickeln sıch Hervıieu-Leger: Es ze1igte sıch eıne TOLZ der (Gewänder mıt

den bunten Streifen anonymısıerte, depersonalısıierte Armeeaber nıcht 1U auf der Basıs emotıonaler Vergemeıinschaf- VO  s Bıschöfen Ihre Präsenz Wl 1mM etzten fıktıv Nur der(ung Es ann sıch ıdeologische, polıtische Gruppen han- aps zählte Die Weltjugendtage boten eiıne are Inszenıle-deln, Gruppen, dıe gemeınsam für eiıne bestimmte
eintreten oder nach utopıschen Lösungswegen In verschlede- rung der Schwierigkeıiten der Kırche, Kollegjalıtät als In-

STanz anzuerkennen. Der Kollegaalıtät wurde keine zentrale
NCN Sachfragen suchen. Das können auch Gebilete se1nN, be1l eingeräumt. Wenn 1SCAHNOTIe sıch außerten, dann alsdenen en Zustand der Vergangenheıt wlederhergestellt
werden soll, WIE dıe Rückbesinnung auf elıne bestimmte Bevollmächtigte des Papstes Im übrıgen aber hat 11a DCSC-

hen, W1e 1908208 kırchlıcherseıits versucht, eıne Eıinheıt herzu-hıstorisch VEISANSCIHLC orm der „Chrıstenheıit“. tellen und darzustellen, dıe immer schwiıer1ger sıchern ist
angesichts der 0g1 der Vervılelfältigung des gemeı1nschaft-
lıchen Faktors„Im (Grunde o1bt keinen Bıschof mehr o1bt

1L1UT den Papst” Be1l einem 1C auf dıe Entwicklung kırchlicher Sozlal-
formen gerade In Frankreıich darf dıe Katholıische Aktıon

Inwıeweiıt wandelt sıch eine Sozlalform WIE dıe klassı- nıcht fehlen, dıe se1ıt langem In einer t1efen Krise steckt.
sche Pfarreı VOT dem Hıntergrund dieser Entwicklung” werden emühungen eine Wıederbelebung dieser Oorm

kırchlich-gesellschaftlıchen Engagements nte  Me SEe-Hervıeu-Leger: In den Pfarreıen o1bt CS OTft 1UT mehr wenıge hen Sıe hlıer Aussıchten für eiıne erfolgreiche Weıterentwick-Miıtglieder, dıie regelmäßıig (Gottesdiensten und anderen ungAktıvıtäten teiılnehmen. Das pfarrlıche en basıert mehr
und mehr auf der freiwıllıgen Miıtarbeıit VOIN Lajen. In diıeser Hervıeu-Leger: Eıne Weiterentwicklung der Gruppen der
Sıtuation zeigen dıe Pfarreıen selbst dıe Tendenz, (Je- Katholischen Aktıon ann ich nıcht erkennen verstanden
meılınschaften mıt gegenseıtigen persönlıchen Affınıtäten In dem Sinne einer m1iss1ionarıschen Aktıon VO  S Laıen In dem
werden. Kurl1oserwelse sınd S1e gegenwärtig abel, aum ılıeu mıt eiıner außerst geringen Autonomıie gegenüber der
hörbar, aber nachhaltıg dıe tradıtiıonellen Modelle pfarrlı- kırchlichen Autoriıität. Das odell der Katholischen Aktıon
cher Gemeininschaftsformen revolutionıeren. Wır stehen entstammt einer Epoche, In der eutlic wurde, daß das Mo-
VOTI einer Vervilelfältigung des Phänomens VO unterschied- dell der Pfarreı, das odell elıner globalen Präsenz der Kır-
lıchster Gemeinschaften auch ın den Pfarreıen. che gestorben Wa  -

1bt CS eınen 1yp kırchlicher Autorıtät, der sıch auf Welchen Anteıl Schicksal dieser Gruppen hat 1mM
diese Veränderungen In den kırchlichen Sozlalformen hın- Fall der Katholischen Aktıon dıe vergleichsweıse CNLC An-
reichend einstellen könnte? bındung dıe Hıerarchie?

Hervıeu-Leger: Es braucht eiıne Instanz, dıe ann Es Hervıieu-Leger: Der Kontflıkt mıt dem Epıskopat WAarT VOI-

g1ibt eiıne Pluralıtät möglıcher legıtımer nsätze. Be1l eiıner programmıert, we1ıl dıe 1SCNOTIe das ec für sıch bean-
punktuellen Aktıvıtät W1e den Weltjugendtagen ın Parıs 1m spruchten Sß lang Ing Im ursprünglıchen MO-
VETSaANSCNECN Jahr WAarTr SCS der apst, der dıe des Eıners dell WarTlr 6S für dıie natıonalen Kırche eınfach, dıie ngagler-
Jenseıts der ogroßen Pluralıtät pIelte ten beauftragen un kontrolheren. Wenn CS darum

geht, CNrıstliche Werte In den gesellschaftlıchen Mılıeus präa-Damıt aber dıe vielgestaltige ortskırchliche Realıtät
sent halten, ist dıes sehr viel schwier1ger. Als ra dıeSamıt der 1SCNHNOTIe eher ıIn den Hıntergrund treten 1eß ewegungen innerhalb der Kırche ragt, ist dıe katholische

Hervieu-Leger: Der aps alleın genugt eben nıcht Uner- Aktıon gestorben. Und ich olaube kaum, daß S1e wıeder-
kommtmüdlıch reist über den Planeten, während dıe eigentliche

Herausforderung dıe ärkung der Ortskırchen Dennoch o1bt Cs weıter Gruppen und Personen, dıie sıch
mıt iıhren Bıschöfen ware DIec des einzelnen 1SCANOTS ın dieser Iradıtion sehen.
und dıe Kollegialıtät den Bıschöfen wırd gegenwärtig
nıcht genügen anerkannt. Aus dem aps hat INan den Uun1- Hervıieu-Leger: Es o1bt ZWal weıterhın „milıtants“, aber ihre

Funktion ist eiıne andere, als S1e In der Vergangenheıt WarTrversellen Bıschof emacht. Das ist auch ekklesi0logisc. aliur trıtt heute eiıne exireme Pluralısıerung der Präsenzfalsch, der aps ist zuallererst Bıschof VO  z Rom Er ist der
den Bıschöfen In iıhren Ookalen Kırchen sSınd dıe zutage. Miıt einem schrecklichen Rısıko übrıigens. Diıese auf

persönlıcher Z/Zugehörıigkeıt beruhende Geme1inschaftsform1SCHOTe (Jaranten der Einheıit In der katholischen Kırche
g1bt Gs 1mM Grunde keinen Bıschof mehr 6S o1bt 1U den MenschenI dıe einander hnlıch SInd. Miıt

anderen Worten: dıe Idee der Universalıtät, dıe AUS der Be-aps
SCRNUNS mıt dem anderen erwächst, verhert INan AaUus dem

uch In diıeser Hınsıcht ı1ldeten dıe Parıser eltju- 16 Diese Gemeinschaften können sehr lebendig se1In 1m
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Miıttelpunkt steht aber dıe eigene Problematık, nıcht dıe des s1ioneller Gruppen gemeınsam auftreten äßt SO kommen
anderen. Man trıfft sıch, weıl Ial sıch leıcht. DiIe Kırche der Rektor der Großen Moschee VOIN Parıs, der Präsıdent
hält ıne unıversale Konzeption aufrecht relıg1öser (re- des israelıtıschen KOonsıstor1ums., der Präsıdent des Bundes
meınschaften, dıe immer mehr dıe Ahnlichkeit ihrer Miıtglıe- der Evangelıschen Kırchen, der orthodoxe Metropolıt und
der AA Grundlage en der Vorsıtzende der Bıschofskonferenz immer äufiger

eıner gemeınsamen Sprache em S1e dıies tun treten S1eWılıe verändert sıch unter diesen Bedingungen das Selbst-
verständnıs VO  i Kırchen als Konfessionen, dıe sıch q - für dıe Spezılfizıtät iıhrer unterschiedlichen TIradıtiıonen ein

ler legıtımer und notwendıger Öffnung den anderen el sıch aber dıe relıg1öse bzw. konfessjionelle
Identitäten ausbılden und sıch unterscheıiden? Kann elıgıon Identität mancherle1 außerrelig1öse Bedürfnıisse heften kön-
unter den Bedingungen eıner modernen Kultur 11UT überle- NCN, W INan eiwa rechtsextreme Bestrebungen C
ben, WECINN S1e sıch inter-konfessionell, inter-rel1g1Öös 91 Hervıieu-Leger: Man kann heute geradezu iıne Wilıederent-
Hervıieu-Leger: Das konfessionelle Element verschwıindet deckung der konfessionellen Identität unabhängı1g VON ihrem
nıcht. verschıiebt sıch. In Frankreıich rleben WIT S spirıtuell-relig1ösen Inhalt feststellen twa WECNN INan den
wärtıg dıe Betonung eiıner der großen Relıgionen. [)as Katholizısmus instrumentalısıiert und gesagt WIrd: Wır Sınd
Interrelig1öse ist nıcht das Gegenteıl des Konfessionellen Franzosen und Katholıken, mıt anderen Worten: keine Mus-
Das Interrelig1öse rag ZAUENG Rekonstruktion der konfess10- lıme. Die 1SCHNOTIe stehen ın dieser Sıtuation VOI der AI
nellen Verbindung be1 INNVO ist das Eınbringen der gabe, elnerseıts dıe legıtıme Pluralıtät des Interrelig1ösen
terschiedlichen Iradıtionen. Es o1bt ME ethısche KONVver- euilc machen., andererseıts aber dıe Instrumentalısıe-
SCNZ, dıe Vertreter unterschiedlichster relıg1öser und konfes- IUNSCH konfessioneller Identitäten zurückzuwelsen.

Unıon IN solıdarıschem (re1lst
DIe Eınführung des Kuro 1M IC der katholischen Sozlallehre

Am Maı entscheidet In London der Rat der Europäirschen Unıion über dıie Teilnenh-
merländer der Europäirschen Währungsunion. Deren sozlialen Folgen widmete sıch
FEnde Februar In Brüssel ein Kongreß der Kommission der Bischofskonferenzen der
Europäischen Union om Die Währungsunion S Kontext globaler Märkte“
heleuchtete el Vo Standpunkt der katholischen Sozıallehre UU der Sekretär des
Päpstlichen Rates Justitia el Pax, Diarmuid Martıin. Wır veröffentlichen seinen Beıtragz
In einer VO. der Redaktion erstellten Übersetzung.

/weıfellos ist CS nıcht Aufgabe der Sozlalverkündigung der tonomıe der irdıschen Wırklıc  eıten  C6 (Gaudiıum el SPCS
katholischen Kırche, sıch direkt In dıe Analyse eINeESs kom- Nr 36) mıt der notwendıgen Erinnerung daran, daß keın
plexen Unternehmens WIE einer Währungsunion eINZUMm1- Aspekt 1m modernen en davon dUSSCHOMMCN Ist, hın-
schen, elıner. Herausforderung, dıe nıcht 11UT 1m Sınne ihrer sichtlich selner Handlungskriterien eiıner grundlegenden
technıschen Durchführung komplex ist, sondern be1l der ethıschen Prüfung unterzogen werden.
auch 1e In der Betrachtungswelse und unterschiedliche
Interpretationen vollkommen egıtım SInd. ugle1c. spüre
ich eben auch e1in SEWISSES Unbehagen angesichts der Art DiIıe Sozlalverkündıigung ann sıch nıcht auf
und Weıse, WIEe gelegentlıc In der kırchlichen Sozlalverkün- allgemeıne Prinzıpien beschränken
dıgung eiınerseılts betont wırd, dıe Kırche habe keinen Auf-
trag, konkrete Lösungen anzubıleten, INan dann sıch jedoch
anschickt. dıe Lösungsversuche anderer krıtisıeren. Für Die Kırche darf den Gläubigen keıne Siıchtweilsen aufbür-
mich zumındest riecht 1ne solche Posıtion gelegentlıc nach den, dıe 1mM etzten nıcht den Forderungen des Evangelıums
dem unsch, das Beste beıder elten en wollen entsprechen. S1e kann S1Ee ebensowenI1g dort auf eine einzIge
Es ist sıcherlich nıcht immer eiınfach, beıdes verbinden, Posıtion verpflichten, dıe 1e der Standpunkte unter
dıe Te des /weıten Vatıkanums VON der „legıtımen Au- den Gläubigen schlechterdings egıtım ist. Auf der anderen
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